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' „Au 'HW !" rief Stefanie zurückwerchend. „Zu Hilfe!
k̂ er Mnsch ist irrsinnig !" . . . .

„Tiefer Mensch ist irrsinnig !" wiederholte seinerseits

^Jn diesem Augenblick trat Doktor Loizet in den Rahmen
«xThür.

Er warf auf Gerhard einen wahrhaft hypnotifirenben
Rick und wiederholte seinerseits die Worte der anderen:

„Dieser Mensch ist irrsinnig !"
Umgeben ausschließlich von Menschen, welche drohend

ms ihn eindrangen, sich der hysischen Einwirkung der Blicke
chizet's willenlos preisgegeben und unfähig , seiner selbst Herr
ju werden, machte Gerhard eine heftige Bewegung und stam¬
melte, am ganzen Körper zitternd:

„Warum sagen Sie alle, daß ich irrsinnig fei ?"
Und langsam trat Loizet näher und näher auf ihn zu und

oiederholte mit herber, metallischer Stimme:
„Dieser Mensch ist irrsinnig !"
Etwas Unfaßliches, Erschreckendes, noch nicht Dage-

lbesenes vollzog sich in Gerhard 's Geist. Es war , als ob mit
memmal ein undurchdringlicher Nebel sein Denkvermögen
M-imchtete und den klaren Verstand mehr und mehr in den
Hintergrund drängte. Der Unglückliche stieß einen säßen

Schrei aus und wollte gewaltsam Vordringen. Plötzlich, wie
angewurzelt, stockte sein Fuß . Auf der Thürschwelle des Sa¬
lons stand Olga bleich, mit wirrem Haar und stieren Blickdn;
offenbar hatte sie in einem Anfall von Delirium fkfy von
ihrem Lager erhoben, ohne zu wissen, daß sie es that . Sie er¬
kannte keine einzige der vor ihr stehenden Personen , sondern
sch nur, wie der Doktor die rechte Hand ausstreckte, hörte
mir, toie er die Worte sprach: „Dieser Mensch ist irrsinnig !"

Mich ihm streckte jetzt auch sie die Hand aus und wie¬
derholte dieselben Worte, die grausam verhängnisvollen

„Dieser Mmsch ist irrsinnig !"
Zu viel war das für Gerhard . Es war , als wollte er

fliehen, aber seine Füße hatten nicht mehr die Kcast, ihn zu
tragen. Einen gellenden Schrei ausstoßsich, sank er bewußt¬
los zu Boden.

Der Doktor hatte sich teeilt , Olga mit festen Armen zu
ergreifen und sie wieder aus ihr Lager zurückzutragem

„Stricke, rasch Stricke herbei!" rief Touret seinem Ge-
Hilfen zu. „Wir haben auch diesmal Glück; beeilen wir uns,
dasselbe auszunützen."

Gerhard, welcher kein Lebenszeichen von sich gab, wurde
gebunden und geknebelt. Als der Arzt, der Olga inzwischen
zu Bett geknackst hatte, zmückkeihrte, betrachtete er den Künstler
aufmerksam und-legte ihm die Hand aufs Herz.

„Es ist nichts", sprach er dann , „eine vorübergehend«
Ohnmacht, deren Folgen nicht von Belang sein werden. Trotz¬
dem ist er für seine Mitmenschen ein todter Mann ; das er¬
loschene Geisteslicht soll nicht wieder erwachen."

Man hatte Schreibutensilien auf eineu im Borzimmer
befindlichem Tisch zurecht gestellt. Loizet setzte sich rasch und
schrieb sein ärztliches Parere nieder, welches er Joachim Touret
überreichte.

„Sie werden uns begleiten, gnädige Frau ?" sprach die-
fc, zu Stefanie gewandt.

„Wer meine Tochter!" stammelte die Ftau des Bureau-
chess. „Kann ich sie allein lassen?"

„Ich werde sorgsam über sie wachen", behauptete Loizet,
und Frau Dupont eilte, ihre Toilette zu vollenden. Eine
^hlgespickte Geldbörse zu sich steckend, folgte sie den Män-
ffrn, welche den noch immer ohnmächtigen Gerhard d-ie
Wppe hinabtrugen und ihn in den Wagen hoben, der vor
der Thür des Hauses des Unglücklichen harrte.
. ..Wohin begeben wir uns ?" fragte sie. nachdem auch sie
" demselben Platz genommen hatte.

„Zu Doktor Sardat nach!Bonneuil ."
Oer Wagenschlag wurde geschlossen unld das Gefährt

hhte sich-hastig in Bewegung.
Die Irrenanstalt des Dr . Sardat war sehr entlegen : si«

befand sich inmitten eines großen Parkes und war von einer
hohen Mauer umgeben. Ursprünlich ein alter Herrschaftssitz,
tvm derselbe immer rnehr und mehr verfallen und endlich zu
dlvem wahren Spottpreise in den Besitz des Dr . Sardat über¬
langen . Um in diesem Institut ausgenommen zu werben,
Nie man entweder ein Schützling der Regierung ober ein
Tflllionär fein. Die Bedienung der Anstalt, welche bereits
oit fünfzehn Jahren sich ihres Bestandes erfreute, wurde nur

’rj* wbusten, kräftigen Männern versehen. Die Kranken,
welche der Pflege des Dr . Sardat übergeben wurden ver¬
ton von dem Augenblick an, in dem sie die Schwelle der
Wanftort übersckstitten. jede Individualität . Sie vertausche
^ ihren Namen gegen eine Nummer , die über der Thür der

angebracht wurde, welche sie inne hatten. In eine solche
^Hausung führte man auch Gerhard Chamare und nirgends
^ire Dante's Ausspruch: „Ihr , die ihr hier eintretet, lassetNantes Auchpruch: „Jyr , ore uw iji«
W Hoffnung hilft er euch!" so sehr am Platze gewesen, als
^ liefern traurigen Raume.
. Kein äußeres Zeichen verrieth, an welchen: Ort man sich
iknb*' tocrm man t,1°'r kam Portal des ehemaligen Schlosses
. Nach zweistündiger Fahrt hielt der Wagen an. Touret
wwng ĥ ous und ließ den Metallklopfer gegen die schwere
W ôicholzwü̂ fallen. Stefanie verschleierte sich so dicht, daß
- ^ ihre Züge unnwglich erkenueiî konntê .

Der diensthabende Beamte theilte dem Doktor mit , uü
was es sich handle, und bei Touret 's Anblick lächelte dieser,
dem Eintretenden die Hand freundlich entg^ enstreckend.

„Bin wahrhaft entzückt, Sir zu sehen, Herr Touret . Sie
zeigen sich jetzt gar so selten. Womit kann ich dienen? Seit
zwei Jahren schon erwiesen Sie mir nicht das Vergnügen
eines Besuches. Wie ich höre, führen Sie mir einen Pmsio-
när zu ; selbswerständlich brauche ich nicht erst zu fragen, ob
die Papiere in Ordnung sind. Wenn Sie dabei die Hand im
Spiele haben, weiß ich, daß es sich unr einen Schützling des
Ministeriums handelt, und ich werde mein Möglichstes thun."

„Hier sind die Papiere , Herr Doktor."
Der Arzt warf der Form Haber einen prüfenden Mick auf

dieselben.
„Hm, es scheint ein ernster Fall zu sein", meinte-er und

las bann mit lauter Stimme :, „Auf höheren-Befehl muß der
Kranke in strengstem Gewahrsam gehalten, darf ihm der Kon¬
takt mit anderen Menschen absolut nicht gestaltet werben.
Die näheren Einzelheiten sind Staatsangelegenheit ."

„Hm! Ist der Betreffende ein Franzose ?" fragte der
Arzt und Touret bejahte.

„Er ist doch auch wirklich wahnsinnig ?" fragte Dr.
Sardat.

„Er könnte es werden!"
„8lh, ich verstehe; wir werden wachsam sein. Ueberdies

kommt cs hier zu keiner Flucht. Die umfassendstenVorsichts¬
maßregeln sind an der Tagesordnung . Zahlt der Staat auch
für dm Pensionär ?"

„Nein, mein Herr", ergriff jetzt Stefanie das Wort.
„Wer wird also zahlen ?"
„Ich, und zwar im Vorhinein. Ich bitte, den Preis zu

bestimmen, welchen Sie zu erhalten wünschen."
„Dreitausend Franken jährlich."
Die Frau des Bureauchess reichte dem Arzte die gefor¬

derte Summe.
Gerhard Chamare war thatsächlich in ein Nichts ver¬

sunken.
Die moralische Erschütterung des Unglücklichen war so

groß gewesm, daß, nachdem er zu wiederhvltenmalen unter
die kalte Douche gebracht, Störungen in dm Gehirnfunk¬
tionen sich thatsächlich einstelltm und nachdem der junge
Mann von der schweren Gehirnentzündung , an welcher er er»
krankte, langsam genesen war , -hatte er Wohl eine unklare
Erinnerung gewisser Thatfachen gegenüber sich bewahrt, daS
Namensgedächtniß aber vollständig verloren. __

_ Gerhard Chamare zählte zu den Totm , hatte ®oftoi
Loizet gesagt. Er hatte nur die Hälfte ber Wahrheit ge¬
sprochen. Der Unglückselige zählte zu den^Lotm rmdzu den
Lebenden zugleich, zu dm Lebenden, deren glücklichstes Loos
der Tod wäre . . .

Und fern von ihm rang ein junges Weib mit dem Tode,
welchem das Erwachen zum Leben gleich sein mußte dem SBfc
dererwachm des Gehenkten zur Rückkehr ins Dasein, — ein¬
zig zur erneuten Exekution. -

21. Kapitel.
Als Olga zum erstenmal die Augen mit klarem- Be¬

wußtsein wieder aufschlug, sollte es einzig. zur Erkenntnis;
der grausamsten Wahrheit sein. Zwar kam ihr dieselbe lang'
sam, dämmerhaft, aber der Anblick zweier Wesen, welche sich
alsdann in ihren Gesichtskreis drängten , sollte ihre Erinner-
ung mit einem Schlage zur Klarheit bringen und vor rhr
stand die Vergangenheit in ihrer ganzen, zerschmetternden
Wirklichkeit. Diese Wesen waren keine anderm als Stefanie
Dupont und Doktor Loizet. Der letztere war ihr freilrch ern
Fremder, aber eben dieser Umstand erinnerte sie an jme letzte,
chrer Erkankung vorhergsgangene Szene , die Ursache ihres
Gehirnfiebers gewordm War, und die Hände gegm die un¬
menschliche Mutter ausstreckend, flehte sie in den herzzer¬
reißendsten Lautm : or _ . .

„D, Mutter , — Mutter , sei nicht erbarmungslos , greb
mir mein Kind- wieder!" ,

Anstatt zu antworten , warf Stefcmre dem Arzte euren
raschm Blick zu und dieser trat an das Lager der jungen
Frau , deren Augen voller Thränm standen. _

„Sie find, wie ich sehe, kräftig gmng , um mich anhoren
und verstehen zu können", sagte er in schneidend scharfem
Tone. „Sie habeir, jede mädchenhafte Scheu nicht achtend,
bas väterliche Haus verlassen. Sie haben den bis nun inakel-
loen Namen Ihrer Familie in den Staub getreten, aber
gottlob — heute ist jede Spur dieser Schmach verwischt."

„Verwischt!" wiederholte Olga mit zuckendm Lippen.
Ja ! Der erbärmliche Feigling , welcher, Ihre Jugend

mißbrauchend. Sie zu einer -heimlichen Ehe verführt, Sie an
den Rand des Abgrundes gebracht hat , wird jener Straft
theilhaftig, welche er in reichem Maße verdient. Er entgeht
zwar der irdischen Gerechtigkeit, aber die Strafe des Him¬
mels hat ihn ereilt, — er ist todt !"

„Todt ! Gerhard sollte todt sein?" schrie das arme,
iunae Weib aus _ . _

„Ja , — er ist todt !" bestätigte Doktor Loizet. „Da «r
die Strafe nicht über sich ergehen lassen wollte, welcher er
zweifelsohne unterworfen gewesen wäre, hat er sich- ge-
tödtet." . _

„Der Unglückliche! Und mein Kind — mem Kind?
Fvair Dupont ivar es, die antwortete:
„Tobt, — ebenfalls todt !"
Kein Laut drang über Olga 's Lippen ; regungslos und

stumm lag sie vor ihren Peinigern , und nur die Thränen,
die über ihre Wangen perlten , verriethen die inneren Qualen,
welche sie erduldete. „ „ . r

„Es erübrigt Dir nichts mehr, als zu vergessen. fuhr
Frau Dupont mitleidslos fort . „Ja , vergessen sollst Du
und dem Himmel d-anken, welcher die Bair-de gelöst, die Dich
mü eineni Univürdigen vereinten. Nichts besteht niehr, was

Dich an die Vergangenheit erinnern könnte. Dein Vater
und ich werden jetzt wieder einherg-chen können, ohne daß
uns die Schamröthe in die Wangen zu steigen braucht. Die
Vergangenheit hat ausgehört zu sein. Die Zukunst liegt vor
uns !"

Olga rang die Hände.
,.O. mein Gott ", flüsterte sie, „ich kenne kein anderes

Sehnen ^ als mich mit jenen zu vereinen, welche nicht mehr
sind. Auch ich will sterben, da sie nicht mehr leben!"

„Du sollst im Gegentheil leben, leben, um die Ver¬
gangenheft zu sühnen, leben, um mir zu gehorchen!" sprach
Stefanie Dupont mit Emphase. .

Die unglückliche junge Frau strebte danach, zu ant¬
worten, Protest zu erheben, aber die Worte erstarben ihr in
der Kehle; sie Meß einen tiefen Seufzer aus , schloß die Angen
und verlor die Besinnung.

Loizet beugte sich lebhaft zu ihr nieder, legte horchend
das Ohr an ihr Herz und lauschte den Pulsschlägen des»
selben.

Als er sich nach einigen Sekunden aufrichtete, sprach-er:
„Tie Krise, welche ich befürchtete, ist vorüber. Der

Schlag ivar herb, aber nicht tödtlich und es ist nichts mehr
zu befürchten."

„Haben Sie irgend eine besondere Vorschrift zu er-
theilen?"

„Für heute nichts rnehr." ,
„Aber diese Ohnmacht ?"
„Sie wird t>on selbst schwinden. Jeder momentam

Eingriff iväre überflüsig , unsere junge Kranke bedarf nur
der Ruhe : übrigens werde ill> abends wiederkehren."

Als der Arzt zu vorgerückter Nachmittagsstunde aber¬
mals erschien, war Olga bei Besinnung : sie sprach aber nicht
und schien für alles vollkommen gleichgültig; auch nahm sie
ohne Widerstreben die Arznei, welche Doktor Loizet ihr bot.

Von nun an genas Olga ständig, wenn auch langsam,
aber nur physisch; ihre Seele litt furchtbar unter dm Wun¬
den, welche das Schicksal ihr gefchlagm.

Von ihrer Mutter zitterte sie jetzt mehr denn je.
Und Frau Dupont begriff nur zu wohl, welch unge-

Hheurm Einfluß sie nach wie vor auf ihre Tochter habe. —
Ihre Absicht war es heute noch ebenso wie einst, ihre Tochter
zu einer reichen Heivath zu veranlassen, aber leicht konnte cs
keinesfalls werdm , wieder einen Gatten miszutrriben, wel¬
cher über die Reichthünier des armen Gl-orges Ritter verfügte
und gmeigt war , wie jener, all seine Schätze Olga zu Füßm
zu legm. Einst hatte Stefanie Dupont darauf gerechnet,
daß der Zufall ihr zu Hilfe kommen werde, und dieser hatte
sich ihr auch in der That dienstbar erwiesm. Weshalb konnte
dies nicht auch ein zweitesmal möglich sein? * l ~~

Den Ratschlägen Doktor Loizets Folge leistmd und um
Olgas Rekonvaleszenz zu beschlmnigen. harre Stefanie ein
kleines Haus gemiethet. Dasselbe gehörte zu einer großen
Besitzung, deren Eigmthümer Herr von Lorbac war, der
bekannte Professor an der medizmischmFakultät von Paris,
für welchen Gerhard Chamare seinerzeit ein Grabmonummt
angefertigt hatte, das dazu bestimnit gewesen tvar, die letzte
Ruhestätte seines geliebten Weibes zu zieren.

Herr von Lorbac verlachte den Winter in seinem Pa-mrs
in der Rue de Linne ; während des Sommers blieb er drei
Monate in Meudon , wo er die Liriden-Villa, welche den Cm-
tralpunkt der Besitzung ausmachte, bewohnte. Der Arzt
zählte dreiundvierzig Jahre ; sein einziges Kind, ein Knabe,
sieben Jahre . ^

Die Familie Dupont hatte die Erlaubnrß , den zu der
Besitzung gehörigen, prächtigen Park besuchen zu dürfen,
und machte von diesem Zugeständnis umfassenden Gebrauch.
Die Ruhe und der Frieden , welche in demselben herrschten,
thaten den kranken Nerpen Olgas wohl, und sie empfand es
als ein wahres Glück, in der Sülle hier träunien und ihren
Thränen freien Lauf lassen zu könnm.

Stefanie ließ die junge Frau gewährm, denn sie ging
von der Ueberzeugung aus , daß ein großes Leid leichter
überwunden wird , wenn man sich selbst überlassen ist.

Einen Monat bewohntm die Duponts die Mlla , als die
Ankunft Herrn von Lorbacs auf seiner Besitzung stattsand.

Olga war unglücklich darüber^ dmn sie sagte sich, daß
es ihr nun nicht mehr vergönnt sein würde, die 8imamMt
des Parkes zu genießen.

Der Arzt kannte seine Miether bisher persöiüich nicht.
Bei näherer Erkundigung erfuhr er, daß sie eine Tochter
hätten, eine jung« Dame, von eüv.a zwanzig Jahren , n ĉld.e
wohl schwereil Kummer tragen müsse, denn sie sehe immer
betrübt aus . , , , ,

Das Interesse des Arztes war sofort wachgeruftn und
er beschloß, bei der ersten sich ergebenden G-I-genhelt die
Damen anzusprechen.

Rene bot den Anlaß hierzu.
Er spielte eines Morgens im Garten Ball, wahrtnö

sein Vater, eine Zestung lesend, in der Nähe saß.
Nicht weit von beiden entfernt, durch ein Gebüsch ge¬

deckt, saß Olga , Als sie plötzlich in ihrer Nähe die frohe
Stimme des Kindes hörte, erbebte sie; der Klang einer ki'in-
derstimme rief die schmerzlichsten Erinnerungen in rhrer
Seele wach.

„Es kommt jernand, Mama ", sprach sre, unfähig, ivxt
innere Erregung zu beherrschen, „biüc, laß uns ins Haus

0^^ Schon erhob sie sich, da stand plötzlich Rene vor Mutter
und Tochter und wohlerzogen lüstete er grüßend den Hut.

Mehr denn je hätte Olga gewünfäfi, enfflrehen zu können,
aber unter dem Banne des mütterlichen Blickes wagte sie
nicht, sich zu rühren . . , „ .

JJafta , ißftip !" rief,der Knabe mit heller
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Bekanntmachung.
Die am 15 . März d. Js . in dem Distrikte „Münz¬

berg abgchaltene Holzverstcigerung ist genehmigt worden
nnd wird den Steigerern das Hotz vom IN . d . Mts . ab,
zur Abfuhr hiermit überwiesen.

Wiesbaden , den 18 . März 1902.
Der Magistrat.

9691 _ In Bertr . : Körner.
Bekanntmachung.

Die in der Schlachthaus -Anlage überflüssig gewordenen
a) 5 als Janchefässcr geeignete Tonnenwagen,
b)  4535 kg- altes Eisen

sollen Donnerstag den 3 . April 1962 , Nachmittags
4 Uhr , in der Schlachthaus -Anlage an den Meistbietenden
öffentlich versteigert werden.

Die Bedingungen liegen im Bureau der Verwaltung
zur Einsicht aus und können die Gegenstände in der Schlacht¬
haus -Anlage eiugesehen werden.

Wiesbaden , den 17 . März 1902.
Der Vorsitzende der städtischen Schlachthaus -Deputation:

W a g e w a n n. 3701
Bekanntmachung.

Die am 13 . d . Mts . in den Distrikten „Heben¬
des ", „Geisheck ", „Gehrn " und „Pfaffenborn"
abgehaltene Holzversteigerung ist genehmigt worden und wird
das ersteigerte Holz zur Abfuhr überwiesen.

Wiesbaden , den 18 . März 1902.
Der Magistrat.

3648 In Vcrtr . : Körner.
Bekanntmachung.

Zur Durchführung des seit dem 1. Oktober 1901 in
Kraft getretenen Reichsgesetzcs, betreffend den Verkehr mit
Wein , weinhaltigen und weinähnlichen Getränken vom
24 . Mai 1901 — Reichs -Gesetzbl. S . 175 — ist Seitens
der zuständigen Herren Minister bestimmt worden , was folgt:

„Betriebe , in welchen getrocknete Früchte oder einge¬
drückte Moststoffe bei der Herstellung von Dcss r .weinen
ausländischen Ursprungs verwendet werden , sind nach 8 3
Nr . 3 des Gesetzes von dem Inhaber vor dem Beginne des
Geschäftsbetriebes der zuständigen Behörde anznzeigen . Diese
Anzeige hat nicht in jedem Einzelfatle der Verwendung von
Früchten und Moststoffen der bezeichneten Art , sondern nur
einmal und zwar an den Regierungs -Präsidenten für solche
Betriebe zu erfolgen , in denen eine derartige Verwendung
stattfindcn soll" .

Wiesbaden , den 19 . Februar 1902.
Der König !. Regierungs -Präsident.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 19 . März 1902.

3717 Der Magistrat . In Vertr . : Heß-

Bekanntmachung.
Der Fluchtlinienplan für die Elisabethenstraße von Hans

No . 11 bis 31 ist durch MagistrarS -Beschlnß vom 15 . Biärz er.
endgiltig festgesetzt worden und wird vom 22 . März er . ab
weitere 8 Tage im Rathhaus 1. Obergeschoß , Zimmer
No . 38a , während der Dienstftunden zu Jedermanns Ein¬
sicht offen gelegt.

Wiesbaden , den 19 . März 1902.
Der Magistrat.

3726 I . B . : F r o b e n i u s.
Bekanntmachung.

Montag den 14 . April d. Js ., Vormittags
II Uhr , wollen Herr Leonhard Woliweber und
Miteigenthümer ihr an der Emserstraste No . 57  be-
legcnes Grundstück Lagerb . No . 1607/10 im Flächengehalt
von 13 ar 02,25 qm in dem Rathhanse hier , Zimmer
No . 55 , abtheilungshalber freiwillig versteigern lassen.

Zeichnungen können bei Herrn Heinrich Heus®
hier , Friedrichstraße No . 14 , ringe sehen werden ; auch wird
daselbst nähere Auskunft ertheilt.

Wiesbaden , den 13 . März 1902.
Der Oberbürgermeister.

3443 In Bertr . : Körner.

Städtisches Krankenhaus.
Bei uns sind 2 Krankenwärterstelle » zu besetzen,

eine sofort , die andere per 1. April . Anfangslohn 35 Mk.
bei vollständig freier Station.

Meldungen mit Zeugnisse » sind an die Unterzeichnete
Sielte zu richten. 3203

Wiesbaden , 10 . März 1902.
Städtische Lkrankenhans -Verwaltnng

Bekanntmachung.
Die Gewerbetrcibcudcu und Unternehmer hiesiger Stadt

welche für beendete Lieferungen und Leistungen Forderungen
an das Stadtbauamt haben, werden ersucht, ihre Schluß¬
rechnungen unverzüglich , spätestens dis znm I . April
d. Js . einzureichen, da die bezüglichen Kosten noch im
Rechnungsjahr 1901 verrechnet werden muffen.
2619 Das Stadtbauamt . Frobenius.

Bekanntmachung.
Interessenten machen wir wiederholt darauf aufmerksam

daß Lieferungen für das städt . Krankenhaus nur dann
hvnorirt werden , wenn sie mittelst besonderer , von dem Ver¬
walter Unterzeichneten Bestellscheine bestellt und bescheinigt
sind. Die bescheinigten Lieferzettel müssen den Rechnungen
beigefügt sein.

Daniit der im April stattfindcnde Rechnungsabschluß
nicht verzögert wird , bitten wir hierdurch dringend , alle bis
einschließlich den 31 . März d. Js . entstandenen Forderungen
gegen uns bis spätestens den 5 . April d. Js . ordnungs-
niäßig zu liquidiren.

Wiesbaden , den 31 . Januar 1902.
1374 Städt Krankenhaus -Verwaltung.



»rfitim/morSimfl.
über Mißartung der F , üh/ahi s ^ ontrolvc , sammliingcn 1902

Zur Thei 'lnahm « an den Frühjahrskoiitrollversammlungen wer¬
den berufen:

1)  fämmtliche Reservisten (mit  Einschluß der Reserve der Jäger¬
klasse A der Jahresklassen 1889 bis 1893.

2)  die Mannschaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots , mit
Ausschluß derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1890 in den activen Dienst getreten sind:

3j sämmtliche geübte und nicht geübte Ersatz-Reservisten;
4j die zur Disposition der Truppentheile Beurlaubten;
5) die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen. Die zeitig

Ganzinvaliden , sämmtliche Halbinvaliden und die nur Garnston-
dienstfähigen, sowie die Mannschaften der Jägerklasse A Haber, mit
ihren Jahresklassen zu erscheinen. .

Die Kontrollpflichtigen des Kreises Wiesbaden -Stadt habe» zu
erscheinen wie folgt:

In Wiesbaden:

schäften des Bcnrlcinbtenstandes .» Die Entscheidung trifft
das Bczirkskominaudo . Wer fortbleibt , ohne dasi ihm die Ge¬
nehmigung seines Gesuchs zugegangen ist, macht sich strafbar.

3)  daß es verboten ist Schirme und Stöcke auf den Kontrolplatz
mitzubringen:

4) daß jeder Mann seine Militärpapiere (Paß und Führungs-
zeugnißj bei sich haben muß. Hierbei wird noch besonders be.
merkt, daß im Militärpaß die vom 1. April ab gültige Kriegs¬
beorderung bezw. Paßnotiz eingeklebt sein muß;

5) daß bei den Leuten der Reserve der Fußtruppen der Jahres¬
klasse 1896 die Füße gemessen werden, also sauber sein müssen.

Wiesbaden,  im März 1902. 3381
Königliches Bezirks-Kommando.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.

Wiesbaden , den 15. März 1902.
Der Magistrat . I . V.: !

Heß.
im oberen Hofe der allen Jnfanteriekaserne , Schwalbacherstraße.

Sämmtliche Mannschaften der Garde , sotvie die Mannschaften
der Provinzial-Jnfantcrie und zwar:

Jahrgang 1889, Mittwoch 2. April 1902 Borm . 9 Uhr.
Jahrgang 1890, Mittwoch 2. April 1902 Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1891/1892 , Donnerstags April 1902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1893, Donnerstag 3. April Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1894, Freitag 4. April Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1895, Freitag , 4. April Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1896, Samstag , 5. Aprill902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1897, Samstag, 5. April Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1898, Montag , 7. April 1902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1899, Montag , 7. April 1902 Nachm. 3% Uhr.
Jahrgang 1900, Montag , 14. April 1902, Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1901, Montag 7. April 1902 Nachm. 314 Uhr.

2. Die übrigen gedienten Mannschaften und zwar : Marine,
Jäger , Maschinengewehr-Truppen , Kavallerie , Feldartillerie , Fuß»
artillerie , Pioniere , Eisenbahn-, Telegraphen - und Luftschiffer-
Truppen , Train , seinschließlich Krankenträgers , Sanitäts - und Vete¬
rinär -Personal und sonstige Mannschaften (Oeconomie-Handwerker
und Arbeitssoldaten usw.s wie folgt:

Jahrgang 1889, Dienstag , 8. April 1902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1890, Dienstag 8. April 1902 Porm . 9 Uhr.
Jahrgang 1891, Dienstag 8. April 1902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1892, Dienstag 8. April 1902 Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1893, Dienstag 8. April 1902 Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1894, Mittwoch 9. April 1902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1895, Mittwoch 9. April 1902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1896, Mittwoch 9. April 1902 Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1897, Mittwoch 9. April 1902 Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1898, Donnerstag 10. April 1902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1899, Donnerstag 10. April 1902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1900, Donnerstag 10. April 1902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1901, Donnerstag 10. April 1902 Vorm . 9 Uhr.

3. Die Ersatz-Reservisten.
Jahrgang 1889, Donnerstag , 10. April 1902 Nachm. 314 Uhr
Jahrgang 1890, Donnerstag 10. April 1902 Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1891, Freitag 11. April 1902 Borm . 9 Uhr.
Jahrgang 1892, Freitag 11. April 1902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1893, Freitag 11. April 1902 Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1894, Freitag 11. April 1902 Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1895, Samstag 12. dlpril 1902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1896, Samstag 12. April 1902 Vorm . 9 Uhr.

. Jahrgang 1897, Samstag 12. April 1902 Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1893, Montag 14. April 1902 Vorm . 9 Uhr.
Jahrgang 1699, Montag 14. April 1902 Nachm. 314 Uhr.

> Jahrgang 1900, Montag 14. Arpil 1902 Nachm. 314 Uhr.
Jahrgang 1901, Montag 14. April 1902 Nachm. 314 Uhr.

Auf dem Deckel jeden Militär- und Ersatzreserve-Passes ist die
Jahreszahl des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntniß gebracht:
ls daß besondere Beorderung durch schriftlichen Befehl nicht er¬

folgt, sondern diese öffentliche Aufforderung der Beorderung
gleich zu erachten ist;

2j daß jeder Kontrolpflichtige bestraft wird, welcher nicht er¬
scheint, bezw. willkürlich zu einer anderen als der ihm befohle¬
nen Kontrolversammlung erscheint. Wer durch Krankheit oder
sonstige besonders dringliche Verhältnisse  am
Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Ortsbehörde beglau¬
bigtes Gesuch dem Bezirksfeldwebel hier baldigst einzureichen.
(Vergleiche Ziffer 1, 5, der Bestimmungen für die Mann-

Verdingung.
Die Lieferung des Iahresbedarfs von ungefähr

80 Stück blanleiueuen Arbeiter -Jackett, 30 Stück
Diettstmiitzen und 6 Stück Dienströcken ans
blauem Tuch für das Rechnungsjahr lOOfc soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Angebotsformnlare lind Verdingungsunterlagen können
während der Voruiittagsdicnst stunden im Nathhanse, Zimmer
No. 57, cingeschen oder auch von dort gegen Baarzahlung
oder bestellgeldsreie Einsendung von 50 Pfg . bezogen
werden.

Verschlossene und niit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind spätestens bis

Sonnabend , den 20 . März 1002,
Vormittags 11 Vs Uhr»

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart dek-

ctwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgeschricbenen und ausgesnllten

Vcrdingungsformular cingereichtcn Angebote werden berück¬
sichtigt.

Znschlagsfrist : 3 Wochen.
Wiesbaden, den 14. März 1902.

Stadtbauamt , Abtheilung für Kanalisativnswesen:
3555 F r e n s ch.

Freitag , den 21. März 1902, Abends 77s Uhr:
Cyklus von 12 Konzerten unter Mitwirkung hervor¬

ragender Künstler.
XII. Um  letztes Xonsert.

Leitung:
Herr Louis Lüstner , städtischer Kapellmeister und Königlicher

Musikdirektor.
Solist:

Herr Pablo de Sarasate (Violine ),
Orchester : Verstärktes Kur -Orchester.

PEOGEAM M,
1. „In der Natur “, Konzert Ouvertüre , . Dvorak.
2 . Schottische Fantasie für Violine mit Orchester M. Bruch.

Herr Sarasate.
3. Vorspiel zur Oper „Melusine “ . . . C . Grammann.
4. Violin -Vorträge mit Orchester:

a) Nocturne -Serenade ) „ Sarasate
b ) La chasse ) fcaiasate.

Herr Sarasate.
5. Fünfte Symphonie , C-moll . Beethoven.

Eintrittspreise : I . nummerirter Platz : 5 Mk .; II . nummerirter
Platz : 4 Mk . ; Qallerie vom Portal rechts : 2 Mk. 50 Pf . Gallerie
links : 2 Mk.

Karten -Verkauf an der Tageskasse im Hauptportal.
Bei Beginn des Konzertes werden die Eingaugsthüren des

grossen Saales und der Gallerten geschlossen und nur in den
Zwischenpausen der einzelnen Nummern geöffnet.

Städtische Kur -Verwaltung
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Adler,  Langgasse 32
Graf v. Zedlitz -TrtttzBehler , m,

Bed ., Kassel
Schaum , Weilburg
Herz , Weilburg
Toennies , Berlin
Bierbrauer , Weilburg
Manz , Dresden
Meyer , Hanau

Bahnliof - Hotel
Rheinstrasse 23.

Ladner , Frl ., Frankfurt
Steinbrech , Frl ., Frankfurt

Belle  v u e, W’ilhelmstr 20
d’Auluis de Bourouill , in . Fr .,

La Haye
Schwarzer Bock,

Kranzplatz 12.

Küchen , in . Fr ., Trier
Matzerath , Frl ., Haus Hohen¬

busch
Schröder , Berlin
Berger , Strassburg

von Stoutz , Leipzig
Deutsches Haus,

Hochstätte

Hausen m. Fr ., Mainz

Einhorn,  Marktstrasse 30
Vogelsberger , Mannheim
v. Hees , Remagen
Döhn , Berlin
Moeller , Paris

Eisenbahn - Hotel,
Rheinstrasse 71

Baer , Königsberg
Dyer , Glasgow
Wehring , Balduinstein '
Bohrmann , Frankfurt
Kirehhoff , Köln
Wenzel , Idstein
Winkel , Köln
Welz , Fr ., Karlsruhe
Wagner , Karlsruhe

Engel,  Kranzplatz 6
Peppmüller , Stralsund
Kolski , Leipzig
Strucius , Hamburg
Börcherts , Hamburg

Englischer Hof,
Kranzplatz 11

Terry m . Fr , Ching .' ord
Rossalick , London
Abraham , Hamburg

Erbprinz,
Mauritiusplatz 1

Schickler , Berlin
Krimmer , Frankfurt
Frensch , Winkel B
Mergenthau in . Fr ., Kassel

Grüner Wald,
Marktstrasse

Seckeis , Fr ., Montabaur
Brach . Melsingen
Carle , Mannheim
Henneding , Elberfeld
Haertel , Guben
Reppenhagen , Berlin
Fink , Köln
Sederer , Fr ., Friedberg
Brauer , Neuss
Wernecke , Heidelberg
Scherk , Frankfurt
Müller , Hannover
Kaebrich , Elberfeld
Ferneböck , Wien

Heitzel , Wien
Heusenstamm , Frankfurt
Sander , E berfe ’d
Philippsborn , Köln
Braun , Elberfeld
Sandmann , Strassburg

Happel,  Schillerplatz 4
Steinhaus , Elberfeld
Boffinger , Düsseldorf

Hotel Hohenzollern
Paulinenstrasse 10.

van den Brandeler -Hoogeveen,
Fr ., Haag

van Schmid , Frl ., Haag

Kaiser liof
(Augjsta -Victoria Bad)
Frankfurterstrasse 17

von Nathusius , Fr ., Berlin
Bersson Henning , Schweden
Donz , Schweden
von Pagenhardt , B -Baden
Kraul , Darihstadt

Krön  e, Langgasse 36
Ewerbeck , Lemgo
Schleu , Fr ., Beuel

Kurhaus Lindenhof,
Walkmühlstr . 43

Viweeke . Riga
Bömke , Dortmund
Brüggmann , Dortmund
Viweeke , Fr, , Riga
Brüggmann , Fr, , Dortmund
Bömke , Fr ., Dortmund
Gerstein , Dortmund

Hotel Lloyd,  Nerostr . 2
Heitbruder , Karlsruhe
Sava ui . Fr ., Stockholm

Metropole u . Monopol,
Wilhelmstrasse 6 u. 8

Friedrich , Pforzheim
Winterhoff , Trier
Pappenheim , Berlin
Hertz , Luxemburg
Schütze , Hagenau
Buxbaum , Marburg
Grün , Aachen
v. d. Huck , Amsterdam
Goeeke , m Fr ., Köln
de Vries , Berlin
Fuchs , Frl ., Berlin

Minerva,
Kl . Wilhelmstrasse 1—3.

Swanenburg , Fr . m . Toeht .,
Holland

Hotel Nassau (Nassauer
Hof ), Kaiser Friedrichplatz 3
Guilleaume , Fr . m . Sohn , Mühl¬

heim
Wolffensen , Berlin
May , Er . m . Bed , Amsterdam

Nerothal (Kuranstalt)
Nerothal 18

Klein , Barweiler

Nonnenhof,
Kirchgasse 39—41

Spiegelhalter , Fr ., Karlsruhe
Spiegeihalter , Frl ., Karlsruhe
Speh , Fr ., Freiburg
Kruse , Malmedy
Chmelnitzky , Köln
Tombert , Dresden
Susemihl , Düsseldorf
Brogsitter , Ahrweiler
Ehrmann , Kaiserslautern
Krauss , Ilmenau

PeiersbuTg,
Museumstrasse 3

Frensberg Fr . m . Tocht ., Bonn
Mayer , m Fr ., Frankfurt

Pfälzer Hof,  Grabenstr . 5
Vogel , Duisburg
Rebenz , Du ' sburg
Cläre , Ruhrort
Pfahne , Barmen

Zur neuen Post,
Bahnhofstrasse 11

Dreger , Oberhausen
Siegel , Oberhausen
Popp , St . Johann
Dietrich , m . Fr ., Meckenheim

Zur guten Quelle.
Kirchgasse 3

Wagner , Emmer ,dingen
Purr , Wurzburg
Jung , Laasphe
Bruns , m . Farn ., Halberstadt

Quisisana,
Parkstrasse 4, 5 und 7

Herz , Jessnit/,
Herz , Fr ., Berlin
Kcegel , Oldenburg
Wuttke , Berlin

Reichspost,
Nieolasstrasse 16

Reiner t, Neustadt
Müller , Frankfurt
Weber , Frankfurt

Rhein - Hotel,
Rheinstrasse 16

Kraney , Nürnberg
Garbe , Leipzig
Labbert m . Fr ., Berlin
Böeking , Duisburg

8av oy *
B ^ Tcnstvasse 3 . . ^

Michaelis , 'Berlin

Schütz enh o f,
Schützenhofstrasse 4.

Banke , Trier
Banke , Jüterbog

Schwan,  Kochbrunnenpl . 1.
Jacobs , Husum
Beding , Berlin

Schweinsberg,
Rheinbahnstrasse 5

Neeb , Darmstadt
Bengen , Köln
Jakob , Giessen

Spiegel,  Kranzplatz , 10.
Ermeheil , Bonn

Taunus . Hotel,
Rheinstrasse 19 >

Herfkens , Amsterdam
'Theobald , Düsseldorf
Frölich , Bremen
Berkhausen , Königsberg
Herzog , Berlin
F’iedeldey m Farn ., Amsterdam
Weidmann , Bloomsburg

Victoria,  Wilhelmstrasse 1
Klemm , Leipzig
Schwartz , Hamburg
Kübel , Fr . m . Tocht ., Hamburg
Ja -lifz Frl ., Hamburg
Stffmann , Kön

Weins,  Bahnhofstrasse 7.
Eckardt , Neuhütte -
Pi ' l.u, Bonn
Stachly , Offenthal
Eire . Königstein
Epnenstein , Berlin
Feiger , Westerburg

Soimerlberg.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Bedarfs an Petroleum und Nuß¬
kohle» (Ia Qualität) für das Rechnungsjahr 1902 fallen
im Submissionswege vergeben werden.

Offerten beliebe man bis spätestens zum 88 . März
d Js . bei mir einznreichen.

Sonnenberg, den 13. März 1902.
Der Bürgermeister:

3454 Schmidt.
Bekanutmachnng.

DaS Anfahren und Zerkleinern des Schul- und Standes¬
amts-, sowie Rambacher Pfarrholzes soll im Submissions¬
wege vergeben werden.

Offerten beliebe man bis spätestens zum 80 . d. Mts
bei hiesiger Bürgermeisterei einzureichen.

Sonnenberg, 13. März 1902.
Der Bürgermeister:

3456 Schmidt.
Bekanntmachnttg.

Die im Rechnungsjahre 1902 erforderlich werdenden
kleineren Pflaster - und Maurerarbeiten sollen im
Submissionswege vergeben werden.

In den Offerten, welche bis zum 85 . d Mts ein-
zureichen sind, wolle man getrennt zum Ausdruck bringen,
was mit und ohne Materiallieferung pro qm bezw. cbm
gefordert wird.

Sonnenberg, den 13. März 1902.
Der Bürgermeister:

3455 Schmidt.
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SDie üliiebeutung bei- biefigen <3tmcinöe*<5teinlniicf)e

(<&ericit) im i&iftift „Mühlberg " (rechts bei  Ramlacher-
straße) soll vom l . Jxiii l. IS . ab auf die Dauer von
6 Jahren neu verpachtet werden.

Die Bedingungen liegen im Bürgcrmetster-Dienstzimmer
zur Einsicht aus.

Das Bekanntscin und die Annahme derselben muß in
den Offerten angegeben werden, andernfalls die letzteren
Berücksichtigung nicht finden können.

Die Offerten beliebe man bis spätestens zum 15» April
1902 auf hiesiger Bürgermeisterei cinzurcichcn.

Sonnenberg, den 13. März 1902.
Der Bürgermeister:

3458 S chm i d t.__
Bekanntmachung.

Die Nicderleguug und thcilwcise Wiedererrichtung der
Mauer längs der Adolfstraßc soll im Subuiissionswcge ver-
geben werden.

Offerten wolle man bis spätestens zum 22 . März
I- J ^. bei dem Unterzeichneten einreichen.

Sonnenberg , 13. März 1902.
Drr 8 i'rerrv cisicr :

3456 S ch in i d t.

Bekanntinachung.
Die hiesige Langgaffe ist wegen Vornahme von Gas-

leitungsarbcitcn bis auf Weiteres theilwcisc für den Fähr¬
verkehr gesperrt.

Die ans der Richtung von Rambach kommen¬
den Fuhrwerke haben durch die Lanagaffe, die aus
der Richtung von Wiesbaden und Bierstadt kommenden
Fuhrwerke durch die Thalstraßc zu fahren.

Die Durchfuhr mit Langholz ist auf die Dauer der
Arbeit ganz unmöglich. Die Herren Bürgermeister werden
um gefällige Bekanntmachung ersucht.

Sounenberg , den 20. März 1902.
Die Polizeibehörde:

3757 Schmidt,  Bürgermeister.

KranKkil-n-Zierdklurssk für Mmmu.Genössen
vernr. Berufe;nWeshsdenE. jj. llr. 3.

Freitag , den 21 . März , Abends 8 '/- Uhr:
Außerordentliche Generalversammlung.

Tagesordnung:
Abänderung der ZZ 17a und 19 des Kaffenstalius.

Um zahlreiches Erscheine» ersuchl 3404Der Borstand.

Bekanntmachung.
Freitag , de« 31 . März d. Js ., Mittags

12 Uhr , werden in dem Vcrstcigcrungslokal Mauer-
gaffe 16, „zum Rheinischen Hos" dahier:

1 Vertikow, 1 Sopha , 2 Waschkommoden, 2 Spiegel,
1 Regulator , 1 Eisschrank, 1 Handkarren nebst Zu¬
behör und dergl. mehr

gegen baare Zahlung öffentlich zwangsweise versteigert.
Wiesbaden, den 20. März 1902.

Schröder,
3768  ^ _ Gerichtsvollzieher.

Kirchliche Anzeige »».
Israelitische Cultnsgemeindc. Synagoge: Michelsberg.

Freitag Abends 6.30 Uhr.
Sabbath: Morgens 9, Predigt 9.45, Nachm. 3, Abends 7.30 Uhr.

Sonntag den 23. März:
Purimfcst Borabend 7.30, Morgens 7 Uhr.
Wochentage Morgens 7, Nach»,. 5 Uhr.
Die Semeindcbibjiothek ist geöffnet: Sonntag von 10 bis 10.30 Uhr.
Alt -Israelitische CultnSgcmeiodt . Synagoge: Friedrichstr. 25.
Freitag Abends 6.15 Uhr.
Eabbath Morgens 8, Nachmittags3, Abends 7.30 tU. .
Wochentagen Morgens 7, Abends 6 Uhr.
Purim Morgen« 6.30 Uhr,

^Köai-/tchk Dl S$iufpitle,
Freitag , den 21 . März 1002.

83. Vorstellung. 40. Vorstellung im AbonnementA.
2. Gastlarstellung des Königlich BoyrUchen Hofschanspiclers Herrn

Conrad Drehcr.
Der Bettelftuderrt.

Komische Oper in 3 Akten von F . Zell und Richard Geuse.
Musik von C. Millöckr.

MnsikaUiche Leitung: Herr Kapellmeister Stolz.
Regie: Herr Dornewaß,

Valmatica, Gräfin von Nowa ska
ihre Töchter

Frh Schwartz.
Frl . K usmann.
Frl . Cordes.

Laura,
Brvnislawa. )
Oberst Ollendorf, Gouverneur von Krakau .
Jan Janicki, ) Studenten der jagellon.
Symvn Rynianowirz. ) Universität zu Krakau
von Wangenheiin, Major, > . , .
von Henrici, Nittiueister, / in Oberst Ollen-
von Schweinitz, LieuteiiLNt, > dors's sächsischem
von Rochoiv, Lieutenant, 1 Reiter-Regiment
von Richtboscn, Carnet, >
Bogumil Malachowski, Palmatica's Vetter .
Eva, besten Gemahlin . . . . .
Onnpbric, Leibeigener. . . . .
Rej, Wirth.
Enterich, Gesängnißwärter . . . .

Pistke, ) .
Ter Bürgermeister von Krakau . . .
Ein Cnrier . Herr Pchle.
Waclaw, ein Gefangener . Herr Rohrmann.
En, Weed . Frl . Koller.
Offiziere, Edellcnke und Edelfraueu, Sladträtbe, Bürger und Bürger»

frauen, Kaufleute. Mcßb-sucher, po Nische Juden , eine Mnsikbande,
Soldaten, Page», Diener, Gefangene.

Ort der Handlung; Krakau.
Zeit : 1704 unter der Regierung Feicdrich August II . gen. der StarA

Königs ven Polen lind Chiirsürflcn von Sachsen.
* , * Oberst Ollendorf . . Conrad Dreher.

Nach dem 1. Alte findet eine längere Pause statt.
Anfang 7 Uhr. — Mitllere Preise. — Ende 9 '/, Uhr.

Herr Klarniüller.
Herr Henke.
Herr Schwab.
Herr Aßinanu.
Herr Spieß.
Herr Zolliii.
Frl . Doppelbauer
Herr Engelinann,
Frl . v. Nendegg.
Herr Winka.
Herr Ebeit.
Herr Andriano.
Herr Berg.
Herr Waiden.
H rr Tr . Krauß.

Samstag, de» 22 . März Iv » 2.
Zum Besten der Wiruveu- und Waisen-Peiisions- und Unterstütziings»

Anstalt der Mitglieder des Königlichen Theater-Orchesters:

VI. u. letztes S y mp ho nie -Co »ree rt
des"Königlichen Thcater -Qrchestcrs
»nt,r Leitung und solislischer Milwirkung des

Königlichen Kapelluicisters Herrn Professor Franz Manttstvedt.

Mqmem von Hector Berkioz.
(Grands messe «les rnorts)

für Tenor-Solo, Chor, einem Hauptorchclicr lind vier Nebenorchestern.
Anfang 7 Uhr. — Hohe Preise

Restdettz-Theatev.
Direltion: llr . phil . H. Ranch.

Freitag , de» 81 . März 1902.
178. Abonnements-Vorstellung. Abonilc>nent--BilletS gültig.

Zui» 4, Male.
Novität. Die rothe Ampel. Novität.

Schwank in 3 Akten von Curl Kraatz und Wilh. Jakoby.
Regie: Alöuiit Unger.

Julius Treller
Helene, seine Frau
Willy Engelhardt
Ernestine, seine Krau .
Pierre Lnmartin, Fechtmeister
Betty Spindler-Lamartin
Bruno Hille, Maler . .
Slöpke, Hiüc's Factotum
Jette , Köchin bei Treller
Ein Herr {
Ein Kutscher . . .
Schaschke, Gefreiter . .
Erster >
Zweiter j KellnerDritter >

Ort der Handlung
1. und 3. Akt bei Treller, 2. Akt

Nach dem 1. ». 2. Akte finden größere Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. — Ende nach 9 Uhr

Gustav S l ultze.
Margarethe Frey.
Paul Otto.
Sofie Schenk.
Hans Silirm.
Mary Spieler.
Rudolf Bariak.
Theo Ohrt.
Minna Agte.
Max Rehburg.
Albert Rosenow.

Hermann Kunz.
Paul Wcyland.
Richard Schmidt.
Arthur Rhode,

Berliu.
Hillc's Atelier.
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Lord Kitchener's Bericht.
Hiört, Ihre Herr 'n, und laßt Euch sagen:
Unser Methuen ist geschlagen. —
Telarey , der freche Knabe,
Ten ich längst im Magen habe,
Griff die Unfern schnöde an.
Methuen führt fünf Geschütze,
Eine neue Kiugelspritze
Und dann noch zwölfhundert Mann.

Uns're Ochsen an der Spitze,
Die selbst in des Kampfes Hitze
Ihre Ruhe nicht verlieren,
Mußten früher ausmarschiren.
Etwas später kam der Troß.
Neben jedem braven Maulthier
Schritt ein Eingebor 'nen-Faulthier.
Darauf folgten Mann und Ruß.

Plötzlich schwirrten — Schoek-Millionen!
Von drei Seiten blaue Bohnen.
Und die Söhne der Oasen
Fingen förmlich an zu rasen.
Ja , sie rasten hier und dort,
Sie verwirrten uns're Reihen
Und — der Himmel mag's verzeihen —
Liefen schließlich schreiend fort.

Doch die Ochsen waren bieder,
Brummten höchstens hin und wieder,
Doch sie standen, unbeweglich,
Das Geschieh' war unerträglich.
Jnfant 'rie und Artill 'rie
Kämpften wie Spartanerhelden.
Der Trompeter mußte melden:
„England übergiebt sich nie !" —

Da , vor Ehrsucht toll geworden,
Fingen uns're Maulvieh -Horden
Mit Geschützen, Mann und Wagen
An, sich zu dem Feind zu schlagen.
Dieser tritt bei Seit ' in Ruh ',
Läßt den ganzen Schwarm passiren
Und macht hinter Heer und Thieren
Nonchalant die Falle zu ! —

Und auch Methuen ist gefangen!
Ach, es ist ihm schlecht ergangen.

Denn auf seinem Siegeswege
Kriegt' er früher schon mal Schläge.
Jetzt nun schlug man sachgemäß —
Jft 's Instinkt - ist's Ueberlegung
Oder war es Herzensregung ? —
Mit der Jaust ihm auf 's Gesäß.

Und ein starker Schenkelknochen
Ist dabei entzwei gebrochen.
Nunmehr hängt er in zwei Theilen. —
Doch er wird vermuthlich heilen.
Aber wenn mich Einer fragt:
„Wer nimmt jetzt auf seine Kappe
Diese niederträcht 'ge Schlappe ?"
Dem sei kurz und klar gesagt: ^

Diese Muli hier zu Lande
Sind 'ne miserable Bande.
Haben sie in früher '« Tagen
Sich nicht schon mal schlecht betragen?
Dies ist also Nummer eins.
Zweitens aber sind die Buren
Hinterlist 'ge Kreaturen
Und ein Volk wie weiter keins.

Seht , sie kommen her und rauben
Nicht nur unser« guten Glauben,
Nein , mit einer ganz enormen
Frechheit auch die Uniformen.
Nun geräth der Patriot
Bald in ganz verfluchte Zweifel:
Zielt auf einen Burenteufel
Und schießt einen Briten todt ! —

Doch - Befehl ist schon erlassen,
Delareyen abzufassen.
Und ich glaube, man darf hoffen:
Schon hat ihn der Blitz getroffen.
Ist der Krieg nicht längst vorbei?
O , ein Coup von diesen Leuten
Hat durchaus nichts zu bedeuten:
Da - ist ei,., - Heuchelei, - ^ to .r
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sUnnerhallung beim dicke Christian .)
„Gure beisamme!"
Schahn : No Virreche, bist de do, kumm setz dich e Wink, eich

hunn ewe grad dem Nixhausener sein Klarwaatsch studirt — haha —
8' iß der zum Lache, was der nit alles traamt-

Virreche : Ah su, jo der kloppt Sprich , 's iß der zum Schieße,
der wunnert sich aach noch, daß mer hie politisire kenne, ja , des iß
annerscht wie in Ostpreiße bei seine Pollacke, die gemorje Guts¬
herr , gure Middag unn genowend Gutsherr sage. Eich will der eb¬
bes sage, dem sein paar Knepp Wern aach noch all , unn wenn eich
Gäulsmehjer war , do dhet eich en, wenn er emol verkracht iß, als
Geschäftsfihrer angagirn vuu weje seine praktische Gäulskenntniß,
des wer e fein amerikanisch Reklam, su en verkrachte adelige Baron
als Geschäftssihrer for e Gäulsmetzgerei — hahaha-

Schahn : Siehste , do hoste Recht, Virreche, der Hot emol e fein
Zukunft, der kann's noch zu ebbes bringe, dann Geld Hot er doch
immer zu gebrauche, deß Hot er jo schunn selbst geschriwe — oder
aach su, wann er emol kaans mich Hot, do soll er ganz aanfach in
Zerkus geh'n, do kann er, wann er sein eigene Gäul geholt krieht,
uff de Zerkusgäul reite, unn do Hot er aach alles beisamme — Gäül,
Schampanjer unn Weibsleit — -

Hannphilipp : Dem gieht's , wie meim Klowe, wann der kaan
Tawak nit mich Hot, do raacht er ganz aanfach nit mich — jo unn
was eich sage wollt, habt er schunn gelese, war de Graf Posadowsky
in de Zolltarifkommission offiziös gesaht Hot, daß de Tawak nit
höher besteiert derst Wern?

Virreche : Do Hot er Recht, wann er sunst aach als emol Unrecht
Hot, — naan , die Luxussteier solle se einfiehrn, dann könne jo die
große Gutsherrn weje meiner uff Esel oder uff Mauldhiern reite,
wenn en die Gäul zuvill Geld nachher koste des Johr iwer, grad
wie die Maulhelde vunn Englänner , die immer mit ihrne Maul¬
dhiern dorchgeh'n, wann se vunn de Bur 'n ihr Knippe! kriehe —
hahaha — e gut Ausred ist immer drei Batze Werth-

Schahn : De Delarey,  deß iß awer aach wahrhaftig en Dei-
wetskerl, der paßt in die Welt, no, hoffentlich werd er dem Lord
Methuen gegeiwer aach su dankbar sein, weil er sich Hot fange losse
unn werd sein Amtssiegel uff em verewige, dann iß er wenigstens
abgestempelt unn brauch kaan Accis zu bedupsche, wann er hie
nooch Wiesbare kimmt, um sich sein kaputene Schenkel zu haale
oder noch Bad Nauheim , wie de Lord Roberts zu seim Summers-
vergniege.

Hannphilipp : Da mer grad von Wiesbare rede, wann mer jetzt
Wirer dorch die Stadt gieht, do kann mer in jeder zwaate Gaß die
scheenste Maulworfshaafe bewunnern , eich bin gut defor, warm se
die Löcher zugeworse hunn , so dauerts kaan halb Johr , unn dann
Wern se Wirer uffgerisse, weil se in der Rejel noch ebbes vergesse
hunn, no — doppelt geneht hält besser — deß scheint dene ihr Mot¬
to zu sein; s ' schad awer jo nix, ei s ' muß doch ebbes druffgeh'n,
was füll sunst Wiesbare mit dem Himmelville Geld aach mache?

Virreche : Ei Dummkopp, sapperlotser, host du en schwere Be¬
griff, hoste des dann noch nit geseh'n, daß 's ebbes kost, do fange se
aach iwerall ann , alles erunner zu reiße, 's iß der de reinste Van¬
dalismus , — die Kerchhofsgaß leiht in Trümmer , des goldene
Löbche hunn se uff Rolle gesetzt unn e Paar Meter vorgeschowe, in
de Elisabethestroß hunn se die scheene Vorgärte abgerisse, 's alte
Kurhaus wolle e schunn abreise, awer vorleifig werd do drauß noch
nix, des freid mich blos , daß sich schunn de Kultusminister eninn-
geleht Hot unn e Wort mitbabbelt unn daß des ebbes bedeit, des is
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feint e riet es baue wolle, do solle se ganz aanfach des Rambacher
Krottemeer do hinne an d e Dietemiehl zuschitte unn es dann do
druff setze, do brauch mer sich aach noch lang weje su em lumviae
Platz erum zu Hage, awer es alte deß muß unbedingt steh'n bletwe.
Es schabt doch nix, wenn mer e altes unn e neies hawe!

Schahn : Unn mit em Renne do fange se alleweil aach nutzer
aan , mer meent — -

Virreche: Ach su, du meenst, weil de Nixhausener do devon
traamt , des mißt wahr wern , nor langsam — su schnell schieße die
Preiße nit — daß er schun Hot renne losse, deß will eich gar nit
abstreite, unn wenn's blos en Dienstmann war , der for en uff's
Pandhaus renne mußt , deß werd alles schunn sei Richtigkeit hawe,
oder er meent aach vielleicht deß Renne do hinne am Rehbocksnest
im Rawegrund — haha — do kann mer aach sage, mein liewer Ba¬
ron , du host ebbes leite geheert, du waaßt awer nit an was form
Saal se gezoge hunn unn merk der nächstens den Spruch : „Wies¬
bare leiht am Salzbachstrand , am Rhein leiht Owerwesel, zum
Bessermache geheert Verstand , kritisirn kann jeder - !"

Hannphilipp : Unn 's neiste Virreche iß, was meenste, de Storch
der baut der jo uff s Dechterschuldach, unn noch scheener iß es, was
des Stick Vieh 'n Verstand hot - hahaha - er hot sich nooch reif-
lichem Jwerleje uff aam vunn dene finf Schul -Bärncher heislich
niddergelosse: 's iß werklich wunnerschcen, wie er so stolz uff aam
Baan do owe uff dem Bärnkopp dröhnt — waßte des bedeit grad,
als wollt er sage: „eich moole eich uff des Wahrzeiche: „Berliner
Kunst!"

Virreche: Jo , des aarm Dhierche dhut mer werklich lad, dann
wie eich geheert hunn, do hawe se en jetzt Widder erunnergejaht,
weil des Schulkuradorium meent, es dhet villeicht noch mieh iwer
die Schul hergezohe Wern,, wie alleweil - no, Recht kenne se hunn,
awer schwetze derst er mer, was er wollt, e Schann iß es, daß se
unfern Fremd Adeboor vunn dem Bärnche versaht hunn , — ei him-
melmilljone, se solle 's doch als e gut Oohme betrachte, weil er sich
grad uff de Dechterschul aanbaue wollt, des iß doch sicher e be-
deitungsvulles Zeiche vunn dem zukinftige Bliche unn Gedeije un¬
serer Vadderstadt!

Ja jetz muß eich awer haam , 's iß zwölf, 's war genunk for
heit ; — geht er mit ? — no dann kummt, also „Gure beisamme"
bis 's nächste mol. Virreche.

Ans kein lyrischen Tagebuch des Herrn
von Urhaulev.

Prinz Heinrichs Amerikafahrt.
Prmzenfahrt ! - Weiß noch wie Presse jehöhnt.
Damals als Plan erst ersonnen . . .
Heute — von Riesenerfolg jekrönt:
Erdtheil für uns jewonnen!

Meisterstreich wieder ! Jenialer Kniff,
Mal mittels Weib anzubandeln!

Jegen Armband un bischen Schliff
Völkerbund einzuhandeln!

Prinz seine Sache famos vollbracht
Un sich echt prinzlich benommen!
Daß kleine Konzessionenjemacht,
Kann in Betracht nicht kommen.
Preßbengels Jeneräle jenannt . . . .
Stark ja . Indessen auf Reisen
Nöthig so Phrasen -Zuckerland,
Um Kerls in Rachen zu schmeißen!
Handshakes init Schurz , der Kinkel befreit,
Als der im Zuchthaus jesessen . . .
Lieber Jott ! Chose denn doch durch Zeit
Schließlich so jut wie versessen.
Höchster Triumph mit Ladies jeschehn:
Sich um Jefolge jerissen!
Kamerad so was noch nicht jeseh'n:
Hatte fünfhundert zu küssen!
Ueberhaupt lachhaft wie Leute dort
Sich wegen Prinzen jeberden!
Jlaube , wenn wollte, könnte sofort
Czar von Amerika werden!
Alles in Allem — höchst jlorios,
Jlänzend dort abjeschnitten:
Freundschaft für Deutschland janz jrenzenlos,
Könnten heut alles erbitten!
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Besser wie „Meteor " noch säst
Bündnitz von Stapel selausen:
Lasten entschieden, wenn wieder so Patzt,

Wieder bei Roosevelt tausen ! sJgd .j

Die AnneNagte tovrt. 5« 100 Mart tLeldstrase vernrchettt.
Angekl. : Det sott ick bezahlen? 100 Emmchen? Vor so dämlich

halten Se doch de Brendel nich. Ick bernse mir beit Marchthallen»
Direltorsum.

Die Hauptsache.
Bockbierfeste und so weiter
Reizen jeden durst'gen Mann
Und auch ich seh froh und heiter
Gerne solchen Trubel an.
Mit gar sichtlichem Behagen
Trinkt man manche Tonne leer;
lieber schlechte Zeiten klagen,
Hört man dabei niemand mehr.
Jeder pfeift auf Krachs und Pleiten,
Jeder ruft : Was gehts mich an,

Wenn ich trotz der schlechten Zeiten
Gute Biere trinken kann!

sDortm . G .-A.j

Nachdruck verboten.

Aus dem Berliner Gerichtssaal.
Mit Fischen in der Halle.

Frau Martha Brendel verkauft in der Central -Markthalle
Früchte, Gemüse und geräucherte Fische. Nun giebt es sehr viele
Hausfrauen , denen es nicht angenehm ist, wenn der Blumenkohl
oder die Aepfel, die sie erstehen, nach geräucherten Heringen rie¬
chen, und zu dieser anspruchsvollen Sorte von Käuferinnen gehörte
die Frau des Kaufmann N., welche eben ihrer Ansprüche wegen,
von Frau Martha Brendel thätlich beleidigt wurde, sodatz besagte
Frau Brendel sich nun dieserhalb vor dem Richter verantworten
mutz.

Richter : Sie haben in der Markthalle auf Frau N . einge¬
schlagen?

Angekl. : Wat ? Jeschlagen soll ick ha'm, hoher Herr Jerichts¬
hof? Det bestreite ick janz mit Jänzlichkeet. Et hätte ihr ja wol 'ne
janze jehörige Portzjon Dresche jehört , aber nee, ick rede höchstens
mal 'n Ton un rücke so die Madams , die mir kujenieren, 'n bisken
det Köppken zurechte, aber ich mach' det nie mit de rohe Jewalt,
man immer blos mit'n Mund und det wer ick wol noch derfen;
ieberhaupt , wenn se mir so ville zusetzen, wie't die Frau jedhan hat.

Richter : Sie wollen wohl damit sagen, Sie sind von Frau N.
gereizt worden?

Angekl. : Det will ick nich blos sagen, det is so. Ick habe ihr
schon oste bei meinen Stand vorbei loofen sehen, fast alle Wochen
zwee- bis dreimal . Aber jekooft hat se nie wat bei mir . Det war
mir ooch janz Pomade , ick bin Jottseidank uf so eene nich anje-
wiesen. Eenmal kiekt se und kiekt mit ihre vier Oogen, se hat nem»
lich een Klemmer uf ihrn Riecher zu sitzen, — also mit die vier
Oogen bekiekt se sich meine janzen Herrlichkeeten un janz beson-
dersch die Aeppel. „Wat kosten de Aeppel?" frächt se mir , — ick
wickelte jrade een jeräucherten Aal in . — Ick sage et se nu, un da
meente se, se mechte zwee Fund haben, ob zwee Fund nich billjer
wärn . „Nee", sage i'ck kurz, un kimmre mir nicht weiter um se.
Se bleibt aber stehn' nimmt een Appel raus , hält 'n dichte an ihre
Neese unter de Oogen, schmeitzt'n wieder rin in Korb zu de an¬
dern , holt wieder 'n raus , macht det selbe Manöver , bis ick nu end¬
lich frage : „Wie viel Aeppel woll'n Se denn nu haben ?" „Na ",
meente se, „wenn se bei zwee Fund nich billjer sin, denn jeden Se
mir man een Fund ." Un darum Räuber un Mörder , denke ick so
bei mich. Dabei nehm ick 'ne Tüte un will de Aeppel jrade rinn¬
messen, da hält mir die Person am Arm fest, aber janz derbe fest,
un sacht in so'n janzen impörtinenten Ton : „Aber , liebe Frau ",
sacht se, „fassen Sc doch det Obst nich mit dieselben Finger an, mit
die Se den Aal injepackt haben !"

„Nanu ", sage ick, „soll irk mir deffentwejen neie Finger
koofen?" Da macht se'n Jesichte so lang wie der Dach vor Johan¬
ni . „Na ", sagte se denn, „et is doch unappetitlich, mit seine Räucher¬
finger mang de Aeppel zu jreisen, ick oll mir erscht de Hände wa¬
schen!" Nu war die Frau for mir Lust, indem ick ihr deitlich zu
verstehen jede, det se von mir ieberhaupt keene Waare nich kriecht,
weder Aeppel uu weder Blumenkohl un weder ’n jeräucherten He¬
ring . Un dabei krieje ick so'n Räucherhering zu fassen, un indem ick
sage: „Riechen Se mal, wie scheen det riecht", da schreit se. Ja-
woll, ick hätte chr den jeräucherten Hering um de Ohr 'n jeschlagen
un de Frau Schmidten, die neben mir in der Halle sitzt un mir
keen Jeschäft nich jönnt , die will det jeseh'n haben.

Die Zeugenaussagen ergeben allesammt, dah die Händlerin
Martha Brendel die Frau N. thatsächlich mit einem Hering ins
Gesicht geschlagen hat.

Die gekürzten Classiker.
Ars longa , vita breyis!

Hippokrates
Die ^Rhein . Wests. Ztg ." meldet, daß der Direktor der Lor»

tzmgbuhne in Münster kürzlich Shakespeares „Hamlet " stark ge-
kürzt zur Aufführung brachte. Der vierte Akt wurde einfach o-"»
weggestrichen.

Nach Kürze soll der Mensch stets streben.
Weil sie als Würze immer Packt:
Aus diesem Grunde ward gegeben
Der „Hamlet " jüngst ohn' vierten Akt:
In Münster hat ihn ungeniert
So ein Direktor inszeniert.
Es ist ihm sicherlich gewesen
Der ganze Shakespeare Hekuba,
Drum strich er ohne Federlesen
Zusammen flott Ophelia.
Dies läßt als Muster mit Geschick
Verwenden sich bei manchen Stück!
Die Desdemona wird verschwinden;
Othello wirkt auch so famos!
Er kann erzählen ja verkünden:
Jetzt geht die Würgescene los!
So wird der Anblick uns erspart
Der unästhet schen Todesart.
„Die Räuber ", daraus wird gestrichen
Amalia von Edelreich;
Sie kommt in Thränen stets geschlichen;
Den Meisten ist sie viel zu weich.
Im Stück wird so laut lamentirt,
Daß man die Lücke nicht verspürt.
Was soll im „Egmont " nur das Klärchen?
Im Grunde wenig es erbaut,
Sieht auf der Bühne man solch Pärchen,
Das standesamtlich nicht getraut!
Die Laison ist ein Skandal;
Drum fort mit Märchen — aus Moral ! —
Das Trauerspiel wird so entladen
Bon Längen ; ja , die müssen raus!
Das Publikum denst : „Fort mit Schaden!
Kommt man nur rechtzeitig nach Haus ."
Wenn diese Kürzung Schule macht,
Ihr Klassiker, dann gute Nacht. —

Die Räuber.
Schulaussatz von Fritzchen Pfiffig.

. Tw ^Räuber sind ein Trauerspiel von Schiller . Sie leben in
der Türkei und stehlen Frauen , die sie nachher für viel Geld wieder
verkaufen. Manchmal dauert es aber so lange, daß derweile ein
kleines Kind geboren werden kann, was sie als Zugabe mit aus-
liefern, bct̂ fie keinen (Gebrauch bQbon machen können.

Dst Räuber find Männer mit zwei Beinen und zwei Händen,
m denen sie eme Flinte tragen . Sie haben meistens auch einen
Dolch und einen Hut auf dem Kopfe, an dem eine Feder weht.
Um den Hals haben sie gewöhnlich nichts, weil es ihnen an Wäsche
n,angelt . Aber wenn man sie fängt , wird ein Strick darum gelegt,
an dem sie hangen bis sie tobt sind. Das ist für ihre Miffechaten
und ganz recht, indem sie einen unmoralischen Lebenswandel füh-
ren . Sie haben auch Pferde zum Reiten . Diese rauben aber nicht
mit . Die Räuber haben auch einen Herrn Hauptmann , der sie im-
mer anführt . Er hat eine Pfeife, wonach sie tanzen, und eine, wo¬
raus er raucht, wenn er nicht mit rauben beschäftigt ist. Herrn
Schillern sein Herr Hanptmann hieß Karl Moor , der stets seine
Schuldigkeit gethan hat . Er ist berühmt geworden durch ein von
ihm beflügeltes Wort : „Du säufft Amalia ". Dieses war seine Räu-
berbraut , womit er ein freies Leben führte , ein Leben voller Won-
ne. Die Räuber nähren sich von andern Menschen und wohnen in
des Wckldes tiessten Gründen , in den Höhlen tief versteckt. Papa
sagt, es gäbe auch noch andere Räuber , in Civll, die so aussehen
wie wir und in Salons wohnen. Sie rauben aber nicht, sondern
saugen die Menschen blos aus . Papa haben sie auch schon mal aus-
gesogen, was ich aber nicht glaube, denn er ist sehr dick.

Wnniit ich schließe
Fritz Pfiffig



erste üffliugßtag.
Der Zephyr weht so sau und mild,
Die warme Luft berauscht den Städter,
Ganz anders ist das Straßenbild,
Und fröhlich steigt das Barometer.

Es flattern luftig in dem Wind
Wie Schmetterlinge blonde Löckchen,
Es zeigt so manches holde Kind
Die Spitzen von dem Unterröckchen.

Der Schnee wird schwarz. Es ärgert ihn,
Daß jetzt schon naht des Lenzes Creuder,
Zerschmelzend droht er : „Seid nicht kühn,
Noch steht kein Frühling im Kalender!

Versetzt die warmen Pelze nicht,
Noch Mäntel , mit dem warmen Futter»
Es trügt der Sonne Helles Licht:
Die Vorsicht ist der Weisheit Mutier.

Der Dichter halte noch zurück
Die Frühlingshymne , die er leiert,
Denn die Verlobung geht zurück,
Die gestern Ihr - zu ftüh - gefeiert.

Noch drohen Kälte, Hagel, Eis,
Dann Sturm und schwere Regengüße,
Hieraus ergiebt sich der Beweis:
Auch die Natur kennt Judasküsse.

Ein Gleichniß war der schöne Tag,
Deß tiefen Sinn ich io verstehe:
Genieße, wer genießen mag, „
Di . SW * <m .« » >°«° W

Doktorschr ist.
Junger Arzt : „Aber liebste Klara , warum haben Sie mir venu

auf meinen ersten Liebesbrief gar nicht geantwortet ? ,
Junge Dame : „Das war ein Liebesbrief ? Ich Habs für e,n Re.

zept gehalten!"

Bei der Schmiere.
A. : „ . . . Wie , das war Ihre jugendliche Naive ? !" Die sah

aber gar nicht mehr jugendlich aus !"
Schauspieler : „O, die sollen Sie mal auf der Bühne sehen,

wenn sie rasirt ist."

Sehr wahrscheinlich.
Sie : „Ich möchte nur wissen, was Eva gesagt hat , als sie er.

fuhr, daß sie das Paradies verlassen muß !"
Er : „Wahrscheinlich hat sie das gethan, was jede thut , wenn

sie sich auf Reise begibt, gejammert wird sie haben, daß sie mckts
mehr anzuziehen hat !"

Letzter Trumph.
Gatte : „Wie, für 500 1.  soll ich dir neue Toiletten kaufen?"
Gattin : „Ja , . . . . zeige meinen emanzipirten Freundinnen

einmal, daß der Ehemann doch noch seine Berechtigung hat!

Ein Schlauer.
„Hieslbauer , ich habe Ihnen gesagt, Sie sollen, well Sie blos

drei Kreuze machen können, zwei Zeugen mitbringen , die ^ hre Un-
terschrift bestätigen !" . . . . Haben Sie diese Zeugen?

„Da san 's, Herr Gerichtshof !"
„Das sind ja vier." . ^
„Die anderen zwoa san zum bestätigen, — meme zwoa Zeug n

könna nämli ' aa ' nit schreiben!"

Vexir Bild

Sicheres Zeichen.
A. Sie exportiren auch nach den Sandwichs -Jnseln?

^tst denn das Volk schon kultivirt ?" ^ Q
B : „Und wie ! Einer hat sogar neulich schon Konkurs gemacht.

ErdrückenderBeweis.
Und Sie wollen es beweisen, daß die Beiden sich geküßt haben?
Selbstverständlich : erstens habe ich sie vom . .ebeuzrmwer aus

photographirt und dann habe ich den Kuß auch ' wnographisch
ausgenommen.

Beim Landbadcr.
Dummer Bub ', saß doch den Herrn bei der Nase wenn du 'n

rasirst . . . Wofür glaubst V denn, daß die Nase da ist.

Schöne Aussicht.
Gatte : Was hast du denn heute gekocht?"
Junge Hausfrau lstotternd): Eine Erfindung von

mir!

Ahnungsvoll.
Frau : „Denk dir , der Dackl, den wir unserer Olga als sie hei-

cathete, mitgegeben, hat sich wieder eingefunden!
Mann : „So ! Nun , da wird die Olga auch wohl bald wieder

kommen!"

Gemüt hlich.

He, Kellner, haben Sie keine Witzblätter . ., nichts Humoristi-

Bedauere , Alles in der Hand ! . . . . Aber wenn Ihnen viel¬
leicht mit dem Beschwerdebuch gedient ist — sind auch sehr lustige
Sachen drin!

Hinausgege  ben.
Madame : „Lina , der Herr hat beute an Ihrem Essen sehr viel

ousiuseken gehabt — und mit Recht . , .
^Köchin: „Ach, der hat auch immer an Ihnen etwas auszusetzen

— und mit Recht !"

Gemüthlich.
Heirathsvermittler seinen ehemaligen Kunden auf der Straße

treffend): „Na , Sie machen ja so ein vergnügtes Gesicht.
(vertraulich) Sind Sie sie wieder los ?"
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